ſiens empfangen ihre Krone von Gott. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Königsberg, 12. Okt. Wie bereits gemeldet, empfing 
Se. Majeſtät der König heute Mittag 1 Uhr die berufenen 
Krönungszeugen. Beim Empfang der Mitglieder der Land⸗ 
tagshäuſer wurde Se. Majeſtät durch ein dreimaliges Hoch 
begrüßt. Se. Majeſtät der König ſprach ungefähr: Es war 
Mir ein Bedürfniß, die Vertreter des Landes noch vor der 
Krönung um Mich zu verſammeln, und Ich danke Ihnen, 
daß Sie Meinem Wunſche gefolgt ſind. Die Herrſcher Preu⸗ 
Ich werde deshalb 
morgen die Krone vom Tiſche des Herrn nehmen und ſie auf 
Mein Haupt ſetzen. Dies iſt die Bedeutung des Königthums 
von Gottes Gnaden, und darin liegt die Heiligkeit der Krone, 
welche unantaftbar iſt. Ich weiß, daß Sie ſelbſt den Sinn 
des Aktes ſo verſtehen, zu deſſen Zeugen Ich Sie berufen 
habe. Die Krone iſt mit neuen Inſtitutionen umgeben; Sie 
find nach denſelben berufen, der Krone zu rathen, Sie werden 
Mir rathen, auf Ihren Rath werde Ich hören. 

Seine Majeſtät der König unterhielten ſich hierauf mit 
den zunächſtſtehenden Vertretern des Landes, und bedauerten, 
daß es Seiner Majeſtät an Zeit gebreche, mit jedem Einzel⸗ 
nen zu ſprechen, wie es der dringende Wunſch ſei. 

Im Saale der von den Provinzial⸗Landtagen gewählten 
Zeugen äußerten Seine Majeſtät, daß auch die Zeugen aus 
der Mitte derjenigen geladen worden ſeien, welche fpecielle 
Provinzial⸗Intereſſen vertreten. 

Seine Majeſtät der König haben zu Rittern des ſchwarzen 
Adlerordens ernannt: Den Fürſten Bentheim⸗Tecklenburg auf 
Hohenlimburg; den Fürſten Salm⸗Horſtmar auf Cösfeld; 
den Fürſten Carolath⸗Beuthen; den Ober⸗Präſidenten v. Flott⸗ 
well; den General der Infanterie v. Lindheim und den Ge: 
neral der Infanterie v. Werder. 

Wien, 12. Oktober. Das heutige Abendblatt der „Wiener 
Zeitung“ meldet, daß die Kaiſerin Ende Oktober von Korfu 
abreiſen und nach Venedig gehen werde, um daſelbſt ihren Auf⸗ 
enthalt zu nehmen. 

Turin, 15. Okt. Der „Movimento“ ſagt, daß Garibaldi die Inſel Ca: 
u 0 9 verlaſſen, wohl aber daſelbſt den Beſuch Mieroslawski's em⸗ 

angen habe. 
5 Den 16, Okt. Aus Neapel meldet man, daß Cialdini die Nationalgarde 
von Neapel für die beſte, die er kenne, erklärt habe. 
Paris, 16. Okt. Ratazzi iſt hier eingetroffen. x 

Wie die Abendblätter melden, wird der franzöſiſche Geſandte zur preußi⸗ 
ſchen Krönung ein Feſt geben, dem der König und die Königin beiwoh⸗ 

en. d 
We Benehmen nach hat England die ihm von der Pforte angebotene 
Vermittelung in dem Kampfe zwiſchen Montenegro und der Türkei abge⸗ 
lebnt. Man erwartet eine Schlacht als bevorſtehend. Omer Paſcha hat 
Verſtärkungen erhalten. 

Der Verluſt der Baumwollen⸗Ernte in Egypten wird auf ein Drittel 
der Ernte berechnet. In Folge von Ueberſchwemmungen hat außerdem die 
Zuckerrohr⸗Ernte und die Ernte von Oel⸗Samen ganz bedeutend gelitten. 

Deſſau, 17. Okt. Die Hauptverhandlung in dem heute begonnenen 
Nulandt'ſchen Prozeſſe wurde aufgehoben, da mehrere der wichtigſten Zeugen 

e 


und auch zwei der geladenen Sachverſtändigen nicht erſchienen waren. 


ermin iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Präſident Nulandt war 
m Becel feines Pertheidigers, des Miniſterialraths Köppe, perſönlich 


in dem Termine anweſend. x 

Hamburg, 16, Okt. Die Bürgerſchaft hat in ihrer heutigen Sitzung, 
in welcher die Berathung über die Flottenangelegenheit an der Tagesord⸗ 
nung war, beſchloſſen, den Senat wiederholt und dringend zu erſuchen, bei 
den für den Küſtenſchutz der deutſchen Länder ſchwebenden Verhandlungen 
im Sinne Bremens zu wirken und ſobald wie möglich einen betreffenden 
Antrag einzubringen. 


3 —- — —— —— — —ö SHORT 


Preußen 
Die Krönungsfeier. 

Der „K. H. 3. entnehmen wir noch folgende Notizen: Die von 
auswärtigen Blättern über die Abordnung eines Vertreters von Seiten 
des Exkoͤnigs von Neapel erhobenen Zweifel find nunmehr durch 
die thatſächliche Anweſenheit des Fürſten Carini erledigt, 
welcher heute vorgeſtellt worden und auch bei dem Diner anweſend 
ſein wird. Unter den Equipagen der Reichsunmittelbaren zeichnete ſich 
durch Geſchmack und Pracht die des jungen Fürſten von Pleß aus. 
— Das Gedränge der Bevölkerung vor dem Schloß war ſo groß, 
daß die Wagen nur im allerlangſamſten Schritte fahren konnten; die 
Wagenreihen reichten mitunter bis in die Junkerſtraße und weit in 
die franzöſiſche Straße hinein. Viele zur Vorſtellung Befohlene mögen 
es vorgezogen haben, zu Fuß ſich nach dem Schloſſe zu begeben, 
wenigſtens ſahen wir zwei Fürſten, die Herren = Hausmitglieder 
Herzog von Ratibor, und Fürſt von Hohenlohe ⸗Oehrin⸗ 
gen (ſonſt Ingelfingen), Vetter des Präfidenten des Herrenhauſes. — 
Es müſſen zur Vorſtellung wohl nicht ſämmtliche preußiſche Miniſter 
zugegen geweſen ſein; wenigſtens ſahen wir während der Auffahrt 
der Geſandten die Miniſter Freiherrn von Patow und Graf Pück⸗ 
fer in bürgerlicher Kleidung auf der Straße. — Die Prinzen 
Karl, Friedrich Karl, Albrecht Sohn und Adalbert bemerf- 
ten wir während der Auffahrt der Geſandten an den Fenſtern der 
Wohnung des Majors Graf zu Dohna, in gemüthlicher Converſation 
und zum Theil Cigarren rauchend. Etwa um 3 Uhr ſahen wir das 
kronprinzliche Paar in einfacher offener Equipage mit 4 Pferden und 
einem Vorreiter eine Spazierfahrt unternehmen. Ihre koͤnigl. Hoh. 
wurden wie immer mit jubelndem Hurrah begrüßt. Uebrigens iſt es 
für die Einwohner unſerer Stadt ein Nachtheil, daß der rauhen 
Jahreszeit wegen die Mitglieder des königlichen Hauſes fait immer 
in verſchloſſenen Wagen fahren. Dadurch wird es den Koͤnigsbergern 
erſchwert, ſich die Züge der verſchiedenen Mitglieder unſeres Herricher: 
hauſes einzuprägen, und aus Mißverſtändniß iſt es wohl [don vor: 
gekommen, daß den Inſaſſen eines Hofwagens oder eines andern auf— 
fallend reich verzierten Privatwagens ein von Irgendeinem angeſtimm⸗ 
tes und von der Menge fortgeſetztes Hoch ausgebracht iſt, obwohl die im 
Wagen Sitzenden nicht zu den Mitgliedern der königl. Familie gehörten. 
— Gegen 4 Uhr begab ſich Se. Maſeſtät der König allein aus dem 
Schloſſe, um dem Kronprinzen von Würtemberg, dem Großherzog von 
Baden und dem Kronprinzen von Sachſen einen Beſuch abzuſtatten. 
Allerböchſtdieſelben kehrten um 5 Uhr nach dem Schloſſe zurück, wo⸗ 
ſelbſt die Prinzen des Eönigl. Hauſes, die Geſandten und andere hohe 
Perſonen zum Gala⸗Diner vorfuhren. Wie wir hören, wollten Seine 
Majeſtät noch vor dem geſtrigen Feſte der Provinz das Theater durch 
einen Beſuch beehren. 


* 


Königsberg, 17. Oktbr. Das geſtrige Feſt der Stände hatte 
einen glänzenden Verlauf. Die eigens erbauten, reich dekorirten und 
ſonſt glänzendſt ausgeſtatteten Räume waren tageshell erleuchtet. Die 
Majeſtäten mit dem geſammten Hofe erſchienen um 84 Uhr und wur: 
den bei Ihrem Eintritt durch einen dreimaligen Tuſch empfangen. — 
Ihre Majeſtät die Königin eröffneten, geführt durch den Erzherzog Carl 
Ludwig, den Ball. Se. Maj. der Koͤnig führten alsdann die Groß⸗ 
herzogin von Weimar. Für die Majeftäten, für die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, für die hohen Gäſte und für die 
Miniſter wurde auf einer Erhöhung, deren Hintergrund Babelsberg 
bildete, das Souper ſervirt, bei welchem der Graf Dohna⸗Lauck den 
Toaſt ausbrachte. Als die Maſeſtäten um 114 Uhr ſich anſchickten, 
die Säle zu verlaſſen, wurde von allen Anweſenden „Heil Dir im 
Siegerkranz!“ angeſtimmt, dem das „Preußenlied“ ſich anſchloß. 

Heute Mittag 1 Uhr werden Seine Majeſtät der König auf dem 
Kneiphoͤfchen Junkerhofe die berufenen Krönungszeugen empfangen. 

Das Better iſt andauernd ſchön. 


Das „Bromberger Wochenblatt“ theilt nachträglich noch Folgendes 
über die Anweſenheit Sr. Maj. des Königs in Bromberg mit: Nach⸗ 
dem Hr. Stadtrath Peterſon Se. Majeſtät im Namen der Stadt be⸗ 
grüßt hatte, erwiderte Allerhöchſtderſelbe ungefähr: Er freue ſich über 
den ihm bereiteten Empfang und wünſche, daß die Stadt Bromberg 
in der Treue auch gegen Ihn beharre, wie fie ſolche Seinem könig: 
lichen Bruder bewieſen, und daß fie es ſtets nur mit Ibm halten 
möge. Hierauf ſchritt Se. Majeſtät auf dem Perron die Fronte der 
Beamten entlang, blieb bei den zahlreich verſammelten Juſtizbeamten 
ſtehen und ſagte zu dem Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten Herrn von 
Schrötter gewandt, ungefähr unter Anderem: „Er habe in letzter Zeit 
nach dem traurigen Vorfalle in Baden, wobei Gottes Gnade Ihn 
ſichtlich beſchirmt hätte, überall im In⸗ und Auslande fo viele Be: 
weiſe der Liebe und Anhänglichkeit erfahren, daß Er wohl Urſache 
hätte, darüber erfreut zu ſein. Was die preußiſche Juſtiz beträfe, ſo 
habe es Ihn ſehr angenehm berührt, zu bemerken, welche Achtung 
dieſelbe auch im Auslande genieße. Er wünſche, daß dieſelbe ſich 
dieſe Reputation erhalten möge.’ 


— Die deutſche Fahne. Der Färbermeifter G. F. Kräffting 
in Königsberg veroffentlicht Folgendes in der „K. H. Z.“: „Zur 
Krönungsfeier des Königs hatte ich mein Haus mit Guirlanden und 
und 3 Fahnen, 1 preußiſchen, 1 weimar ſſchen und 1 deutſchen, ver⸗ 
ziert. Am Sonntag Mittags wurde ich von den beiden betreffenden 
Revierbeamten bittend aufgefordert, die deutſche Trikolore von meinem 
Hauſe zu entfernen, wozu ich mich jedoch nicht veranlaßt fühlte, da ein 
Verbot, deutſche Fahnen auszuſtecken, nicht ergangen iſt. Hierauf wurde 
jedoch die deutſche Fahne in Gegenwart vieler Menſchen, des Diſtrikts⸗Com⸗ 
miſſar Ludwig und auf feinen Beſehl gewaltſam von meinem Haufe ent: 
fernt, worauf ich mich veranlaßt 
nes Hauſes abnehmen zu laſſen. Dieſes veröffentliche ich deshalb, weil 
ich von Vielen gefragt worden bin, warum ich dieſe Decoration abge⸗ 
nommen habe, und es mich ſehr ſchmerzt, daß ich in der Verehrung 
meines Königs behindert worden bin.“ 

Der „Koͤnigsberger Telegr.“ ſagt: „Von vielen feſtlich geſchmück⸗ 
ten Häuſern wurde die deutſche Fahne entfernt, zum großen Aerger der 
Beſitzer, von der Börfe jedoch, wie von der Boͤrſenhalle wehte fie, 
nach vielem Hin⸗ und Herſchwanken der Parteien, trotz alledem neben 
den preußiſchen und weimariſchen Farben luſtig in die Luft. Die Po⸗ 
lizeibeamten dekretirten in den meiſten Fällen die Entfernung der deut⸗ 
ſchen Fahnen allerdings nur als „Wunſch“, erklärten jedoch gleichzeitig, 
wenn dieſem Wunſche nicht nachgekommen werden würde, thätlich ein⸗ 
ſchreiten zu müſſen.“ 


Berlin, 17. Okt. [Amtliches.] Dem Oberlehrer Andreas 
Victor Kraufe am Gymnaſium zu Deutſch⸗Krone iſt das Prädikat 
Profeſſor verliehen worden. — Am Pädagogium zu Putbus iſt der 
nennt Auguſt Bode ne 1 ma 

Poſen, 16, Okt. Der Herr Minifter hat jetzt die Wahl des Herrn 

v. Morat zum Direttor Fu Landſchaft beitätigt, und iſt dieſes 
um ſo wichtiger, als durch dieſe Ernennung an eine Vereinigung der alten 
(polniſchen) und der neuen (deutichen) Landſchaft vorläufig nicht zu erwarten 
ſteht. — Dagegen find die Polen im böchſten Grade niedergeſchlagen über 
die von der königl. Regierung wieder beſetzte Stelle eines Dompropſtes. Als 
vor einem Jahre der faſt 80 Jahre alte Dompropſt Kilinski geſtorben war, 
mr man an nichts anderes, als daß ein Pole von echtem Schrot und 
orn die hieſige ſehr bedeutſame Dompropſiſtelle erhalten werde. Man kann 
ſich daher die Gefühle der polniſchen Agitationspartei denken, als plötzlich 
Herr Canonicus Richter, ein Deutſcher, zu dieſer hohen Stelle berufen wird. 
Von Seiten des Conſiſtoriums iſt demſelben bis jetzt die Inveſtitur noch 


nicht ertheilt worden. 
Ruſland. 

X. Warſchau, 16. Okt. Waren geſtern im Laufe des Tages 
die Gefängniſſe ſchon überfüllt, ſo kam heute Nacht ein mehrere Tau⸗ 
ſende ſtarkes Contingent hinzu, als die eingeſperrten Kirchgänger nach 
der Citadelle gebracht wurden. Einen ganzen Tag alſo und beinahe 
eine ganze Nacht hatte man die zur Kosciuszkofeier verſammelten Andäch⸗ 
tigen ohne einen Tropfen Waſſer und ohne ein Stückchen Brodt ge⸗ 
halten. Den Damen wurde zwar geſtattet, nach Hauſe zu geben, doch 
wollten ſie von dieſer Erlaubniß keinen Gebrauch machen, wenn nicht 
auch die Herren entlaſſen würden. Am meiſten beſetzt waren die 
Pfarr- und die Bernhardinerkirche; aus den anderen waren fait Alle 
durch die Sakriſtei nach den benachbarten Höfen gelangt und entkom⸗ 
men. Um drei Uhr Früh endlich kamen die Soldaten unter Führung 
eines Offiziers in die Kirchen und forderten die dort Verſammelten auf, 
nach Haufe zu gehen. Doch dieſe wollten den Verſprechungen nicht 
trauen, wenn nicht das Militär abzöge; Einige, die von der Erlaub⸗ 
niß Gebrauch machen wollten, wurden beim Austritt von den Soldaten gefan⸗ 
gen genommen. Um drei Uhr erſchien das Militär auf's Neue und 
nahm eine Abtheilung nach der andern aus der Kirche in die Cita⸗ 
delle. Nur die Damen wurden entlaſſen und einige junge Leute, 
welche in der Dunkelheit ſich unter die Damen miſchten und von 
dieſen ſchnell mit Damenkleidern, Mänteln, Hüten, Schleiern ꝛc. 
verſehen wurden. Im Laufe des Vormittags wurden heute die ältlicheren 
Herren aus der Citadelle entlaſſen, die jungen Leute werden ad me- 
liora tempora dort verbleiben. Natürlich können die Tauſende nicht 
unter Dach gebracht werden und müſſen großentheils in leichter Klei⸗ 
dung unter freiem Himmel die froſtigen Nächte zubringen. Die Zahl 
der Gefangenen nimmt noch ſtündlich zu, man arretirt — es iſt kaum 
zu glauben — auf der Straße Gehende, ohne daß dieſe ſelbſt wiſſen, 
warum. Am beſten iſt's zu Hauſe bleiben, denn der Harmloſeſte kann 
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fand, auch den übrigen Schmuck mei⸗ 


in's Gefängniß kommen. Da gewiſſe ſchwere Stöcke verboten ſind, 
fo confiscirt man aus purer Gewiſſenhaftigkeit alle Stöcke ohne Unter: 
ſchied; da auszeichnende Kleidung verboten iſt, ſo verfolgt man die hier 
gar nicht ungewöhnlichen kleinen Filzhüte; man öffnet die Aeberröcke, 
um zu ſehen, ob nicht eine Czamarka darunter ſteckt. Herr Graf 
Lambert hat den Militärcommandanten die Befugniß ertheilt, Revi⸗ 
fionen in den Häuſern zu halten, und heute Nacht — die Militärbe⸗ 
horde liebt hier die Finſterniß — wurde bereits bei einem ſehr harm⸗ 
loſen, aber ſehr geachteten Bürger Hausſuchung gehalten und alle Pa⸗ 
viere weggenommen. Glücklicherweiſe war der ſo unangenehm 
Beſuchte verreiſt, ſonſt wäre er wohl der Verhaftung nicht entgangen. 
Von anderen Hausſuchungen iſt mir bis jetzt Nichts bekannt geworden. 
Dagegen werden heute viele von Kolben- und Peitſchenhieben ernſtlich 
Verwundete genannt, darunter der evangeliſche Paſtor Otto, mehrere 
hoͤhere Beamte und ein engliſches Parlamentsmitglied. Auch der wohl 
noch nirgends vorgekommene Fall, daß ein Beamter wegen gewiſſen⸗ 
hafter Pflichterfüllung mit Prügeln und Arreſt belohnt wird, hat ſich 
geſtern hier ereignet. Mitten in dem Tumult nämlich in der Krakauer⸗ 
Vorſtadt fuhr ein Poſtwagen bei der Poſt vor. Paſſagiere und deren 
Bekannte ſtanden darum, wie gewohnlich, vor dem Poſthauſe. Da 
kamen die Koſaken mit ihren Peitſchen, um die Verſammelten 
zu zerſtreuen. Der Chef der betreffenden Poſtabtheilung eilte 
ſchnell herbei, und erklärte den erzürnten Myrmidonen, daß dies Paſſa⸗ 
giere wären, die einſteigen wollten. Doch weder ſeine Worte, noch 
ſeine Uniform, ſchützten ihn vor der Knute, und da er noch 
fortfuhr, ſich auf fein Amt zu berufen, mußte er den Weg alles Flei⸗ 
ſches nach dem Schloſſe wandern. Es iſt überhaupt ſonderbar, daß 
man das koͤnigliche Schloß beſtändig zur Stätte macht, wo Getödtete, 
Verwundete, Verhaftete einſtweilen untergebracht werden. Im Ganzen 
läßt der geſtrige Tag und auch der heutige an Barbarismen nichts zu 
wünſchen übrig. 

Soeben hoͤre ich, daß die Polizei die amtlichen Ankündigungen in 
Betreff des Kriegszuſtandes herunterreißt. Soll der Kriegszuſtand auf⸗ 
gehoben werden, oder ſoll Belagerungszuſtand eintreten? — Markgraf 
Wielopolski ſagte gleich nach Verkündigung des Kriegszuſtandes: Sie 
(die Militärregierung) werden wieder Dummheiten begehen — und er 
hatte Recht. . : 

Frankreich. 

Paris, 15. Okt. [Der genfer Conflict. — Der König 
von Holland.] Der „Conſtitutionnel“ rückt heute mit ſeiner geſtern 
angezeigten Antwort heraus, und man muß eingeſtehen, daß durch 
dieſelbe der Conflict erſt recht eigentlich hervortritt. Herr Grand⸗ 
guillot häuft Beſchuldigungen auf Beſchuldigungen, und anſtatt an⸗ 


zuerkennen, daß die anfänglich von ſeinem Blatte vorgebrachten That⸗ 
ſachen nicht begründet waren, führt er eine neue Reihe von gewalt⸗ 


thätigen Handlungen auf, die mehr noch, als früher, den Canton 


Genf bei allen denen, für welche der „Conſtitutionnel“ noch eine Art 


offieiöfer Autorität iſt, auf das ſchwerſte compromittiren müſſen. Jeden⸗ 
falls iſt es ein undankbares, wenn gerade nicht unerlaubtes Ge⸗ 


ſchäft, derartige durch die Vorurtheile und die befangenen Anſchau⸗ 


ungen der Parteien getrübte, durch Berechnung oft abſichtlich ent⸗ 
ſtellte Vorfälle als poſitive Beweismittel für eine eben fo gewagte, 


als verletzende Anklage gegen einen Staat und gegen eine ihrer Bil⸗ 


dung und Gaſtlichkeit wegen in ganz Europa berühmte Stadt machen 


zu wollen. Hr. Grandguillot wird wohl, ſo vieles Material er auch 


in den ihm zugegangenen Privatbriefen aufgeſpeichert haben mag, 
dies zu ſeinem Schaden erfahren; denn nach der heute von ihm ge⸗ 
gebenen Antwort muß man annehmen, daß der Staatsrath von Genf 
zur Wahrung ſeiner und ſeiner Mitbürger Ehre die äußerſten Schritte 


ergreift, um den wahren Thatbeſtand conſtatiren zu laſſen und dann 


von dem „Conſtitutionnel“ vollſtändige Genugthuung zu verlangen. — 
Der Kaiſer wird mit ſeinem Gaſte, dem Könige von Holland, dieſen 
Abend nach Paris kommen. Sie werden heute Abend das Vaudeville 
beſuchen, wo Fräulein Juliette Beau ſich in dem „Attaché d’Ambas- 
sade“ produeirt. Morgen iſt große Vorſtellung in der Oper. Der 
König von Holland wird auch den Donnerſtag noch in Paris bleiben, 


am Freitag ſich von der Kaiſerin in Compiegne verabſchieden und am 


nächſten Sonnabende mit dem Könige der Belgier zuſammentreffen. — 


Der Bau von ſechs Bomben⸗Schaluppen nach einem neuen, von dem 


Kaiſer ſelbſt angegebenen Plane iſt angeordnet worden. 

Paris, 15. Okt. Der „Temps“ berichtet heute: „Wir glauben 
zu wiſſen, daß die Vorverhandlungen wegen Abſchluſſes eines Han⸗ 
dels⸗Vertrages zwiſchen Frankreich und dem Koͤnigreiche Italien 
beendigt ſind, und daß die eigentlichen Unterhandlungen für die Löſung 


dieſer wichtigen Angelegenheit im Begriff find, eröffnet zu werden. 


Dieſe Unterhandlungen ſind für Italien den umſichtigen Bemü⸗ 
hungen des Ritters Nigra, 
in Paris, anvertraut, welcher von ſeiner Regierung verlangte, daß man 
ihm außerdem einen Mann von anerkannter Fähigkeit, den Com: 
mandeur Cerrutti, Generalſekretär des Departements des Auswärtigen, 
beigebe. Dieſer hohe Beamte wird nächſtens in Paris erwartet. Der 
projektirten Konvention werden die mit England und Belgien abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge zum Muſter dienen; da aber Italien ein mehr 


ackerbautreibendes als induſtrielles Land iſt, ſo wird ſich die Umarbei⸗ 


tung der Tarife hauptſächlich auf Rohſtoffe, als Seide, Früchte und 
andere derartige Produkte beziehen.“ 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht heute eine Ueberſicht der in den 
erſten 9 Monaten d. J. eingegangenen indirekten Steuern und Ein⸗ 
nahmen, im Vergleich zu derſelben Periode des vorigen Jahres. Am 
meiſten zugenommen haben: der Verkauf von Tabak (um 20,823,000), 
der Verkauf von Pulver (um 2,458,000), die Getränkſteuer (um 
14,424,000) und der Zoll auf fremden Zucker (um 2,368,000); da: 
gegen haben ſich vermindert: die Einnahme aus der Fabrikation von 
inländiſchem Zucker (um 9,332,000), der Zoll auf Zucker aus den 


franzöſiſchen Colonien (um 3,867,000) u. |. w. Im Ganzen ergiebt 
ſich für die 9 erften Monate dieſes Jahres eine Mehreinnahme von 


322,000 Fr. 
1 — 927 Pee des bekannten Karl Jud, der der Ermor⸗ 
dung des Präſidenten Poinſot dringend verdächtig iſt, wurde heute 
verhandelt, jedoch, da man des Angeklagten bis jetzt trotz der ſorgfäl— 
itgſten Nachforſchung nicht habhaft werden konnte, nur in contuma- 
ciam. Er wurde zum Tode und in die Prozeßkoſten verurtheilt. — 
Das Unglück in dem Bergwerk von Veſſeyes Lalle im Gard⸗Departe⸗ 
ment am 11. d. M. iſt dadurch herbeigeführt worden, daß die Ceze, 
ein Nebenfluß der Rhone, in Folge eines Wolkenbruches furchtbar an⸗ 


Geſandten des Königs von Italien 


geſchwollen, über die Ufer trat und in die Schachte des Bergwerkes ein: 
drang, welche darauf einſtürzten. Im Ganzen werden 103 Perſonen 
vermißt. Nach dem „Meſſager du Midi“ war man bei den Rettungs⸗ 
Arbeiten den noch Lebenden ſo nahe gekommen, daß man ſich mit ih⸗ 
nen unterreden konnte; die Rettung von vier der Verſchütteten iſt ge: 
ſichert. Man war bereits auf mehrere Leichname geſtoßen. 
Groſ brit anni en. 
London, 15. Okt. [Lord Ruſſell in Neweaſtle.] In der 


Rede, welche Earl Ruſſell geſtern zu Neweaſtle hielt, bemerkte er über- 


die auswärtige Politik u. A.: „Seit mir das auswärtige Amt anver⸗ 
trau, habe ich mich von dem Grundſatze leiten laſſen, die Unab⸗ 
hängigkeit fremder Nationen zu reſpectiren, und habe mich beſtrebt, 
Andere zu veranlaſſen, daß ſie das Gleiche thun. Wir haben geſehen, 
wie die Italiener ihre alten Ketten abgeſchüttelt haben und anfingen, 
ſich ſelbſt zu regieren, und den Weg betraten, um wieder zu jener her⸗ 
vorragenden Stellung zu gelangen, die ſie früher einnahmen. Wir freuen 
uns darüber, daß fie dieſe Unabhängigkeii geltend machen. Wir. wer: 
den uns, Alle freuen, wenn es ihnen gelingt, eine freie Regierung und 
damit das Glück, die Selbſtachtung und Erhebung eines der ſchönſten 
Länder und einer der begabteſten Nationen des Erdkreiſes zu begründen. 
De. ſagen aber die Italiener, die Unabhängigkeit Italiens könne ſich 
nicht vollſtändig vollziehen, wofern nicht Rom, die Hauptſtadt des Lanz 
des, in ihren Händen ſei. Auf der andern Seite behaupten die Ka⸗ 
tboliten Europa's, die Unabhängigkeit des Papſtes müſſe reſpectirt wer: 
den, und dieſes könne nicht ohne eine Territorial⸗Regierung geſchehen. 
Ich habe heute in einem Aufſatze, deſſen Verfaſſer einer der gelehrteſten Geiſt⸗ 
lichen Italiens iſt, geleſen, die Anſicht gewinne immer mehr Grund 
Bi Boden, daß die geiſtliche Macht des Papſtes mehr gefühlt und 
beſſer gehandhabt werden würde, wenn man die weltliche von ihr 
trennte. Zum Schluſſe der Abhandlung ſagt er, das wünſche man in 
Italien. und in den civiliſirteſten Nationen der Welt. Es iſt das keine 
Frage, in welcher wir die Initiative ergreifen können, So viel aber 
kann ich wohl ſagen, daß meines Erachtens der Vorſchlag des gelehr⸗ 
ten Geiſtlichen, der auch mit den Anſichten des Grafen Cavour, jenes 
Staatsmannes, deſſen Verluſt ſo ſchwer beklagt wird, übereinſtimmt, 
eine Löſung der italieniſchen Schwierigkeit bietet und ein großes Mittel 
fein. würde, um für die Zukunft die Unabhängigkeit und das Glück 
Italiens zu ſichern.“ Mit Bezug auf Amerika äußerte der Redner, 
wenn ſich der Süden freiwillig unterwerfe, ſo werde nach einiger Zeit 
derſelbe Streit von Neuem losgehen; werde aber der Süden mit Waf⸗ 
1 75 t unterworfen, ſo müſſe die Union nothwendig ein ſtarkes Heer 
auf den Beinen halten und die Freiheit werde darunter leiden. 
ot e Uch 

. Mew-Hork, 1. Okt. Der „New⸗York⸗Herald“ giebt folgende Ueberſicht der 
Se Ile: IE Gent jind > N ae Wie aus e 

onen vor Washington gage Eine u eoRt 8 Regimenter ſtarke 
N. zeigte ſich am Sonntag Morgen in der Nähe der Great Falls 
auf der Seite von Virginien, kehrte aber geſtern wieder um, da der Poto⸗ 
mac in jener Gegend keine Furth hat, und die Expedition, welche Beſtim⸗ 


ſfend N onnta⸗ it von dorf eine, 
adte von 13 Schoonern nach Hatteras Inlet und die Fregatte „Roun⸗ 
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unternommenen Ai Leet 


1 18, Oktober. [Diebſtahle.] Geſtohlen wurden: Albrechts⸗ 
Straße Nr, 49 ein blau und ſchwarz geſtreifter wollener Frauenxock, ein 
braun und weiß geſtreifter wattirter Frauenrock, eine ſchwarz geſtreifte wat: 
tirte Jacke, ein graues Umſchlagetuch mit rother Kante, fünf Frauenhemden, 
eine ſchwarzwollene und eine braun geſtreifte leinene Schürze, ein blaues 
kattunenes Tuch mit weißer Kante, und ein Paar Frauenheinkleider von 
weiß Paschent; auf dem freien Platze an dem Arkillerie⸗Pferdeſtalle im 
Bürgerwerder, eine Hof⸗Laterne nebſt Zubehör, durch Umbrechen des Later⸗ 
nenpfahls, auf welchem ſolche befeſtigt war; alte Sandſtraße Nr. 1 vier 
Stück ſchwarz und weiß gefiederte Tauben; 3 Nr. 51 
ein Grabeiſen; alte Taſchenſtraße Nr. 5 eine 


burg au 55 und am Löten 
i anderbuch. - 
ein Portemonnaie mit 10 Sgr. Inhalt, ein Fäpchen 
gez. C. W. G., und ein Hundemaulkorb mit der Steuermarke 

Nr. 2089 pie; 1861 verſehen. 
ſtürzte auf der Schmiede⸗ 
b nen Wagen geſpanntes Pferd in 
Folge dt Wer zu Boden, walt gerieth hierbei mit den Hinterfüßen 


N Belag: 16, Okt. [Sch wurgericht.] In der erſten Anklageſache 
wurde a) der Tagearbeiter Joh. Karl Gerſtmann aus Pöpelwitz, b) der 
Tagearbeiter Franz Merkert aus Radordorf wegen eines Diebſtahls an 
einer Ziege bei dem Bahnwärter Martin und zwar aus dem verſchloſſenen 
Stalle mittelſt Einbruchs ein Jeder zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizeiauf⸗ 
ſicht verurtheilt. — Ferner verurtheilte der Gerichtshof den bereits 5 : 
ten Korbmachergeſellen Karl Riedel von hier wegen, 185 ſchweren Dieb: 
ſtahls an 1 bei dem Korbmachermeiſter 3 bei 
welchem er in Arbeit ſtand — zu 6 Jahren Zuchthaus und Po izei⸗Auſſicht. 

An der letzten Sache trat vor die Geſchworenen der Korbmacher Carl 
Mel Wohnwitz. Die gegen denſelben erhobene Anklage enthält 
l Der von dem Gutsbeſitzer Baron v. Zedlitz als dem Eigen⸗ 
thümer des belkauer — — beſtellte Revierförſter Hilsberg traf in der 
bei Belkau gelegenen 


9 ng 


gewann, Nehmer; für London fehlte es weder an 


aubholz⸗Forſt⸗Parzelle, genannt „Birken unter den 
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Eichen“, am 27. Mai 1861 den Angeklagten Melzer und deſſen Geſellen 
Carl Riedel. Beide hatten entwendetes Sol bei ſch. Da der Riedel dem 
Hilsberg nicht bekannt war, ſo frug ihn dieſer nach dem Namen, e 
we aber deſſen Angabe. Hilsberg verlangte nun, daß beide Holz⸗ 
diebe ihn nach dem Dominio Belkau begleiten ſollten; dieſelben widerſetzten 
I jedoch mit der größten Grobheit, Hilsberg ergriff den ihm unbekannten 

edel, um ihn abzuführen; da griff Melzer den Hilsberg an, um ihn an der 
Abführung des Riedel zu hindern. Hilsberg erblickte jetzt in der Bruſttaſche 
des Melzer einen großen Schnitzer, deſſen ſich derſelbe jedenfalls zum Holz⸗ 
abſchneiden bedient hatte, und ergriff den Schnitzer, um denſelben zu pfänden. 
Melzer krazte ihn am Handgelenke blutig, riß ihm den Schnitzer aus der 
Hand und verwundete dabei den Hilsberg. Das ärztliche Atteſt beſagt, daß 
ih am Zeigefinger zwei Wunden, jede 1 Zoll lang, 24 Zoll breit, befanden, 
und daß dieſe Wunden nur durch ein ſchneidendes Inſtrument 8 bracht 
fein könnten. Melzer beſtritt, den Hilsberg verwundet zu haben; er behaup⸗ 
tete, daß Hilsberg ihm den Schnitzer aus der Hand habe winden wollen, 
wobei ſich dieſer ſelbſt verletzte, aber auch er ble ſich verwundet habe. 
Durch den Spruch der Geſchworenen für nichtſchuldig erklärt, wurde dem⸗ 
nächſt Melzer durch den Gerichtshof freigeſprochen. 


— — 


* Bunte Blätter. Gedichte von A. V. R. Euberg. Berlin, Verlag 
von Julius Springer. 

Bunte Blätter — vorwiegend elegiſche Klänge, wie es in der Widmung 
heißt: Drum mögt ihr Lieder dieſen Namen tragen, 

da die ihr nie den wahren Lenz geſehen, 
nd mögt mit eurer Luſt und euren Klagen, 
N Als bunte Blätter durch die Länder wehen. 

Die Melancholie des Dichters erinnert in ihrer Ausdrucksweiſe mehr an 
Geibel, als an Lenau, obgleich die „Weidenlieder“ an die „Schaflieder“ 
des letzteren Dichters anklingen. Die Form iſt klar und durchſichtig, ohne 
abſichtliches Streben nach originellen Wendungen und pikanten Bildern, doch 
verleugnet ſie, indem ſie ſich an das Hergebrachte anſchließt, nicht den Aus⸗ 
druck eigenſter Empfindung. Der Grundton der ganzen Sammlung iſt eine 
ſich zur Reſignation ermannende Schwermuth. 

„Die Romanzen“ haben eine, wenn auch formell glatte, doch knappe, 
volksthümliche Haltung. Namentlich iſt im Wurf „die Fürſtentochter“ ges 
lungen. Die gedrängte und doch lyriſch duftige Weiſe, in welcher hier eine 
ganze Liebestragödie in wenig Strophen gebannt iſt, verdient alles Lob. 
Die „Lehrſtimmen“ bieten wenig Neues; ſie mahnen zur Wahrheitsliebe und 
Selbſtbeherrſchung; dagegen finden ſich unter den „Liedern“ einige recht an⸗ 
ſprechende Klänge. Phantaſtiſch anmuthend iſt beſonders das 3. Blumenlied: 

Aus dem Kelch der weißen Lilie 
Tritt bei'm letzten Abendgolde 
Wie aus Alabaſterſgale 
5 Elfenkönigin, die holde, 
und das letzte, in welchem die welke Blume aus fernem Waldesgrunde, die 
blaſſe Orchidee, beſungen wird. In dem Abſchnitt: „Von der Oſtſee“ finden 
ſich einige hübſche Meeresbilder, wie „Meeresſtille“ und „Sonnenaufgang“, 
in denen Naturbild und Empfindung ſich ungeſucht verſchwiſtern. Daß übri⸗ 
gens der Verfaſſer ſich nicht blos in jtillen Klängen behagt, ſondern auch 


über die Energie eines keiten ee 1 gebietet, beweiſt folgendes 


Gedicht: eineid. 
Hätt' ich Titanenkraft, die Eiche, 
ch würde ſie mit ehrner Fauſt zerſchmettern, 
n deren laubdurchrauſchtem Schattenreiche 
ie Liebe mir geſchworen bei den Göttern. 
Und hätt' ich Flügel, durch die Luft zu reiſen, 
Nicht eher würde dieſe Bruſt geneſen, 
Bis ich den Stern gesillen aus den Gleiſen, 
Der Zeuge deines Meineids einſt geweſen. 
Die Nebeldünſte und die Wolken alle, 
905 thürmte ſie mit ungeheuern Schauern, 
em Monde 910 ich ſie zum dichten Walle, 
Daß um ſein Licht die Erde müßte trauern. 
Die Sonne ſelbſt, verhüllten Angeſichtes, 
So ſtürze ſie hinab zum ew'gen Meere, 
Daß mit dem Strahle ihres heil gen Lichtes 
| Nicht mehr des Meineids Stätte ſie verlläte, 
br Felſen reißt! Entſendet eure Flammen 
ie Erde zu ehen Di Wulf . 


ir n's alte Chaos rüttelt fie zuſammen! 


recht eurer Ufer Schranken, Oceane! 
Und liegt im alten Chaos dann die Erde, a 
Und ſchwebt ob ihr der Geiſt der ew'gen Klarheit, 
Ruft er auf's Neu’ fein Schöpfungswort: Es werde! 
Daß auf ihr wohne Liebe, Treu und Wahrheit. 
Trotz einzelner unreiner Reime und nicht ganz fließender Konſtruktionen 


ist die Form der „bunten Blätter“ im Ganzen melodiſch und gefällig, und 
von unverfälſchter N Mai 


die ganze Sammlung Freunden einer einfachen, 
dung beſeelten Lyrik beſtens zu empfehlen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 17. Okt., Nachm. 3 Uhr. Conſols von Mittags 12 Uhr wa⸗ 
ren 92% gemeldet. Die Rente begann mit 67, 75, hob ſich, als man wiſſen 
wollte, die Bank werde den Disconto nicht erhöhen, auf 67, 90 und ſchloß 
in träger Haltung zur Ant Conſols von Mittags 1 Uhr waren unver⸗ 
ändert 92% eingetroffen. Schluß⸗Courſe; àprz. Rente 67, 85. 4% prz 
Rente 95, 50. Iprz. Spanier 47. lprz. Spanier 41 ,. Silber⸗Anleihe —. 
Oeſterr. Stagts⸗Eiſenbahn⸗Aktien 501. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 692. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Aktien 522. Oeſterr. Cxedit⸗Aktien —. 

London, 17. Okt., Nachm. 3 Uhr. Silber 60%. 
Conſols 92%, 


5 | Scones, 
Iproz. Spanier 41. Mexikaner 25%. Särdinter 80%. 
Ruſſen 100. 4 prz. Ruſſen 92. . 
17. Oktober, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. proz. Metalli⸗ 
ques 66, —. 4 proz. Metalliques 58, —. Bant⸗Aktjen 743. Nord: 
hahn 200, 30. 1854er Looſe 87, —. National⸗Anl. 80, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 274, —. Ereditaktien 179, 40. London 138, 25. Hamburg 
102, 30. Paris 54 40. Gold —,—. Silber -, Eliſabetbahn 165, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 234, —. Neue Looſe 118, 25. 1860er Looſe 82, 80. 

„Frankfurt a. M., 17, Olt., Nachm. 2 Uhr 30) Min, Oeſterrei⸗ 
chiſche Effekten in Folge wiener niedrigerer Courſe flau. luß⸗ 
Cpurſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 133%, Wiener Wechſel 84. Darmſt 
Bank⸗Aktien 1944, Darnit. Zettelbank 240, 5prz. Met. 46%. 4 Kproz. 
Metall. 41. 1854er Looſe 61. Oeſterr. National⸗Anleihe 86%. Oeſterr.⸗ 

ranz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 235. Oeſterr. Bankantheile 630. Oeſt. Credits 
Aktien 149. Neueſte öſterr. Anleihe 59%. Oeſt. Eliſabetbahn 117. Rhein: 
Nahe⸗Bahn 20%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt, A. 108%. 5 { 

Hamburg, 17. Okt., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe ohne eigentliches 

Leben, nur in Creditaktien 9 Umſätze. Rheiniſche 92%, Märkiſche 
99% Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 57%. Oeſterr. Eredit⸗Aktien 
64. m. 101%. Norddeutſche Bank 89%. Wien 

etersburg —. 
Hamburg, 17. Okt. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſehr feſt, aber 
ruhig; ab auswärts unverändert, nur einzeln Sapſd. pr. Frühjahr ab Oſtſee 
150 bezahlt. Roggen loco feſt, ab Königsberg vergebens 88 —d9 pr. Früh: 
jahr geboten, Inhaber halten auf e eee Kaffee unverändert, 
ruhig; Umſatz 1500 Sack. Zink obne Umſatz. 

Livervool, 17. Oktober, [Baumwolle.] 30,000 Ballen Umſatz. — 

Preiſe ſteigend und ſehr feſt. 


Disconto —. 
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Berlin, 17. Okt. Die Börſe trug heute eine unverkennbar matte, Fär- 
bung. Die Umfäge erreichten, mit alleiniger Ausnahme der Aachen⸗Maſt⸗ 
richter Eiſenbahn⸗Actien und etwa noch der Genfer ECreditactien, nirgends 
bedeutendere Ausdehnung. Die dſterr. Speculationspapiere hielten ſich auf 
dem Niveau mäßigen Verlehrs. Sie gewannen gegen das Ende der Ge⸗ 
ſchäftszeit mehr an Feſtigkeit. Man meldete aus Wien von Vormittags: 
Gredit 179, 30— 70. National-Anleihe 80. Neueſte Looſe 82, 80. Franzo⸗ 
ſen 274, London 138, 50. Preußiſche Fonds zeigten ſich matt, einzelne ga: 
ben auch etwas nach. Prioritäten fanden ſchwer Käufer. Wir haben zur 
Kennzeichnung des allgemeinen Verkehrs noch zu erwähnen, daß an dringen⸗ 
den 11 70 ebenſo Mangel hervortrat als an reger Kaufluſt. 

Wechſel waren ſehr beliebt und zeigten ſich feſt. Saale war zu laſſen, 
kurzes % erhöht, ebenſo fand Banco, das in kurzer Sicht %, in langer % 

1 noch Briefen. Pa: 
rs % Thlr. beſſer, weniger begehrt als letzten Wechſeltag, blieb zu begeben, 
kurze Sicht machte ſich knapp, ſalbſt wohl mit 6% Zinſen. Lang Wien gab 
* Thlr. nach, gegen geſtrige Notiz verlor Wien in beiden Sichten ſo viel, 
für Pon und Frankfurt blieb Geld. Petersburg fand Nehmer wie Ab⸗ 
geber; remen ließ ſich haben. Warſchau büßte AR; ein, (B. u. H. 3.) 


* 


Wetter. be 


Fonds- und Geldeourse, 


3 7 Staats-Anleihe4½ 102 bz. Oberschles. B. 
Staats - Anl. von 1 dito 
52, 64, 88, 86, 57 0 be dito Prior A. 
dito 1853| 4100 G. dito Prior B 
dito 1369| 5 107% ba dito Prior C, 
Staats-Schuld-Sch. ... 3141683, bz. dito Prior D 
Präm.-Anl. von 1886 3% 119 B. dito Prior E 
Berliner Stadt-Obl. . 4½ 102 bz. dito Priex F. 
Kur- u. Neumärk.. 1015 [77 Oppeig e 
dito dito 101 bz. Prinz-W. (St. V.) 
Pommersche. 4 90% bz. che . 
Ss dito neu 99 % ba. dito (St.) Pr. 
Ei Posenschhe 4104 6. dito Prior 
dito ji 98 bz. dito v. St. gar. 
| dito neue 95%, B. Rhein-Nahebahn 
chlesische .....» wu 911% bz. Rulirort-Crefeld. 
Kur- u. Neumärk, 991% bz. Btarg.-Posener .. 
Pommersche 499 8. Thüringer .. ... 
& Posensche 4 196%, G. Wilhelms-Bähn 
Preussische.. . 4.98% bz. dito Prior 
= | Westf. u. Rhein. 4 987% B. dito III. Em. 
a Sächsische. 4 987 bz. dito Prior St. 
Schlesisch . 4 19672 6. dito 
Louis dor 100% G. 
Goldkronen . . . d. 67%. G. Preuss. und auel. Bank-Aetlen. 
Ausländische Fonds. Bus: 
Oesterr. Metall 48 147%, B. Berl. K.-Verein,|'5 417 0 
dito 64er Pr.-Anl. | 4 68 ½ B. Berl.-Hand.-Ges. 54] 4 178%, 
dito neue 100-fl.- L. — 57 G. | Berl. W.-Cred. G. = 56 — — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 157% à % bz | Braunschw.Bank| A | 4 (71 etw. ba. 
dito Bankn.n.Whr.| -- |73 ba». Bremer 7 5 4101 bud. 
Russ.-engl. Anleihe . 5 100½ G. Coburg. Oredit-A.| — | 4 |62 etw. ba. u. G. 
dito B. Anleihe... 8 867 B. 86 etw, bz. Darmal. Zettel-B. 7% 4 6. 
dito poln. Sch.-Obl. 480% B. Darmat.Credb.-A.| 4 4 78 br. u. G. 
Poln. Pfandbriefe ...| A |— — — Dess. Oredith.-A. 1]. — | 4 15% bz. 
dito III. Em. . 4 6. Disc.-Cm.-Anthl. | 6½% 4 |87 B. 
poln. Obl. 4 800 Fl. 4 |93 etw. ba Genf. Creditb.-A. | 2 4 139, 4 ½½ 4 ½ bz 
dito 4 300 El. . 5 83 ½ G. Geraer Bank ...| 4 .| 4 72% B. 
dito & 200 Fl. 231, d. Hamb. Nrd. Bank 4 | 4 67% @. 
Poln. Banknoten. 9975 & ½ bz. * er. „ 4½/ 4 100% G. 
Kurhess, 40 Thlr. . 53½ B. Hannov, = sh 4 93% G. 
Baden 38 Fl.. — 30 etw, bz. Lelpziger * 3 | 464%, br. 
Luxembrg. 72! A IF6 
Actlen-Course. Magd. Priv. „ ak 4 [84% B. 
Dix, Z Mein.-Creditb.-A 6 4 Ki B. 
wi 3220 F. Minerva-Bwg.-A.| — | 5 7 Kig t. bz. 
Aach.-Düsgeld. . . 3½3½ 182%, bz. Osster. Ordib.-A.| 5 6 [61 a 68% a 64 bz 
Aach.-Mastricht, | — 10 a 10% A . ba. || Pos. Prov.-Bank 65 4 189%, G. 
Amst.-Rotterdam 5 | 4 87½ bz. Preuss. B.- Antlıt | 67 Ah 123 B. 
Berg.-Märkische | 5½ 4 100% ba; Schl. Bank-Ver. 5 466% br. 
Berlin-Anhalter .] 6½ 4 132½ bz. Thüringer Bank | 2½ 4 62% B. 
Berlin-Hamburg. | 6%) A 115 8. Weimar. Bank..| 4 4 76 B 
Berl.-Potsd.-AMg: 9 4146 B. 
Berlin-Stettiner .| 6½ 4 118% ba. 0 
Breslau-Freibrg. 5½ 4 % B. 14114 ba. 
Cöln-Mindener . 1104,13 11531, B. N. bz. 
Franz St.-Eisenb. 71 IAA ba. u. B. RB. bz. 
Ludw.-Bexbach. | # | A |134 bz. 149% ba. 
Magd.-Halberst. . 18% A 1259 B. 6. 21%, bs. 
d.-Wittenbrg.] 2 | 4 1394, ba. . bz. 
Mains-Ludw. A. | 5%] 4109 bz. bz. 
Mecklenburger. 2½ 4 148%, etw. bz. u. G. bz. 
Münster-Hammer| 4 | 4 |95 ba. G. 
Neisse-Brieger ..| 24 | 448% B bs, 
Niederschles, ..:} 4 97 b. bn. 
N.-Schl.-Zweigb. 4 — — . 22 G. 
Nordb, (Fr.-W.) 4 143% bzuB bz. 
to Prior... . — 4½ 101 f. 8 T. 84% bz. 
Oberschles. A. . 73 ½ 12d B. 8 T. 110 bz. 


Gld., Dezbr.⸗Jan, ebenſo, Frühjahr 
Lair Eid, Mat unt 19 55 äh 
erite, große und kleine 39—45 Thlr. 
Opfd. — Hafer loco 22—27 Thlr., Liefe ung pr. Oktbr. 8 
e ee Thlr. bez Novbr.⸗Dezbr. 25 Thlr. bez. 


und Br. Frühjahr ' 15 
0 50 . Winterraps 93-96 Thlr. — Wint 


— 15 ee 
13 Thlr. Br., 127, Thlr. br. und S 
Thlr. bez. und Br, 12½ Thlr. 


155 1 
Thlr., Lieferung 12% Thlr. — 
Thlr. 
Br., 
an.⸗Febr. 20 7% —½ 
Thlr. Br., 20% Thlr. Gld., 5 % Thlr., April⸗ 
a Wesir fe. Ge bez. und Br., 20% Thlr. Gld. > u 
Weizen ſeſt, Geſchäft ſtill. Roggen. In loco und ſchwimmend zu uns 
veränderten 11 mäßiger Umſatz, Termine eröffnen feſt, ermatteten dann. 
etwas, ſchließen wieder in günſtigerer Haltung. Gekündigt Eine. — 
Hafer neuerdings böher. Rüböl batte ruhigen Verkehr zu kaum behauptes 
tem Werthe. Spiritus — matt und niedriger, erlangte dann wieder 
Feſtigkeit, die namentlich bei den ſpäteren Sichten zur Geltung kam, und 
bewahrte dieſelbe bis zum Schluß. Gekündigt 70,000 Quart. 


Th 
Thlr. bez. 20% 


82—86 Thlr. bez., ungariſcher rollend 82 pfd. 81% Thlr. bez., 1 Ladung 
Th Mi p . Th tbr. 25 f 5 


Novbr. 50 Thlr. bez., 5 
l Thlr. bez., Oderbr. 40 Thlr. be 
* 5 


Thlr. Br. — Spiritus gut be⸗ 
mit Faß 21, —% Thlr. 


20 Thlr. Gld. — Leinöl loco incl. Faß 12½ Thlr. Br., April⸗Mar 11% 
Thlr. bez. — Hering. Schott. crown und fullbrand 10 — Thlr. tranſ. 
bez., 10% Thlr. tranſ. gef., Ihlen 9% Thlr. tr. bez. 


ir Breslau, 18. Okt. Wind: Weſt. Wetter: bewölkt und regnicht. 
Thermometer Früh 8° Wärme. Barometer 27“ 11. Der Waſſerſtand 
der Oder iſt unverändert niedrig. Die Zufuhren von Weizen und Roggen 
waren mittelmäßig gut, von Gerſte und Hafer gering. 2 

Weizen bei ſchwacher Kaufluſt, Preiſe unverändert; pr. Sapfd. weißer, 
75 — 93 Sgr., gelber 75 - 92 Sgr. — Roggen ſehr beachtet und höher 
bezahlt; pr. Sapfd. 55— 60 Sgr., feinſter 6264 Sgr. — Gerſte wenig 
Geſchäft; pr. 70pfb. weiße 45 Sgr., helle 43 — 44% Sgr., gelbe 40— 
42% Sgr. — Hafer feſt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 22—26 Sgr. — Erbſen 
gefragt. — Wicken ohne Offerten. — Oelſaaten feſt. — Schlagleim | 


unverändert. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff 

Weißer Weizen 75 8 8 Wigen 40—44— 48 
Gelber Weizen ..... 75-8592 er ung 
Roggen 5460-66 Schlagleinſaat . 150—165—180 
Geste 4 40—43—46 Winter rapßs 190 215-230 
F 20—24—27 Winterrübſen . 185—198- 214 
. 48 —55—68 Sommerrübſen. . 160 176.186 


Poſen, 17, Oktober. Wetter: hell. Roggen; ſteigend. Gel. — Wispel. 
Loco per d. Monat 45% Br., Oktober⸗November 45% bez. u. Br., Novem⸗ 
ber⸗Dezember do., Dezember⸗Januar 45 ½ bez. u. Gld., Januar⸗Februar —, 


Frühjabr 1862 46 — ½ — % bez. u. Gld. 
Spiritus: geſchaͤſtslos. Gel. — Dit. per d. Monat 20 bez. 18 Br., 
November 19% Br., Dezember 19 Br., 18% Gld., Januar 1862 19 Br., 


Februar do., März do., April⸗Mai 19% Gld. Hartwig Kantorowicz. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


